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Q3ßt6or<g£ne (St. ©aüifrf)£ ^ta£f)ttaume.
Rann man in ©f. ©allen nocf) auf nerBorgene tpracffraume (SugetsEöpfcfen enfmacffen, eleganf gefcfmungenen 5t'arfufd>en,

finmeifen, nac£)bem Ätrcfen, Ktcufeen unb StBItoffeEen bie 231umengutrlanben unb tpalnpfroeige Bereichern, fucffe bie

bem (Sinfeimifcfen unb Çremben ifre Sore metf geöffnef bpiafîiB bie Warfen ber 2Ird>ifeEfur j;u milbern. Sas grofe

faBen? Sennocf ftnb mir in ber Sage, auf foIcf>e aufraerEfam Sectengematbe mürbe 3°f- 2Sannenmad)er gur 2Iusfüt)rung
machen ^u bürfen.

3n ben ©aErtffeien ber Äaft)e
brale, bie nur für bie gtmEfionäre bes

5tut£us unbbie2XufBemaf)rnngIifurgifcfer
Hfenfilien Befftmmf ftnb, fyat uns bas

enbenbe 18. 3a^E^un^er^ Äünffterur»
Eunben gefcfyaffen, beren ©d)rtffjgige jeber

SSefttdjer mif 23emunberung üerfolgf.
Ser23aumeiffer bes Gfores, ber Biebere

9Ttid)aeI23eer nonfSilbffein, marinmc£)f

geringertßerlegenfeif, für bie nofmenbigen

©aErtffeien Kaum ^u fdjaffeu. 21n einen

2InBau, ber bas 2ïu0ere ber ©fiffsEird)e
»erunffalfef f>äffe, mar nicff ju beuten.

Gr muffe fiel) jmifefen bie Bethen Sürme
ber Offfaffabe ^urüd^tefteu, um borf in

bret Gfagen feine Kaumbispoftfionen gu

treffen, ©ne gemiffe ©entaltfäf iff bem

2Xrcfife!fen ntcf)f aBgufprecfen. Sen

tBIinbfenffern mif ffren Seinen Öffnungen

an ben Stürmen gegenüBer Eonnfe er fid)

fret ergeben, genffer mif ©ieBeB unb 0ie tmfete eaW(h. ÄafI;ebl.aIe/ 3Toi,,fdte.
ÖalBBretsaBfd)Iu|3, enbltch elltpftfcfe $or=

men äufern ftd> in beuflid^en Saufen als Stc£)ffpenber für bie überfragen. Stefer faffe Bereife im Gfor ber ©fiffsEtrcfe mie

3nnenräume. in ber 23iBItoff>eB fmreicfenbe groben feines Könnens gezeigt.

Sas mäcE>fige ©ptegelgemöIBe, in bas Çenffer unb DStfcfen 2IIIetn fein 2(Benbmaf)I in ber ©aErtffet mürbe 1866 buret) eine

für bie @d)ranEeeinfd>neiben, mürbe ptplaffifd)en23ef>anblung 23eff amenf^ene erfe|f, btefe muffe neueffens alffeffamenflid)en
ben bamals tu Gt>ore Befcfäfftgfen KöeffoBrunner ©fuEEafeuren ÖpfertoorBtlbern unb einer gröfern tfSuffenbarffettung meieren,

©igt übergeben. 3Tuf Eräffigen Kalmen, benen ©ruppen non ©ne .ÇmupfaufgaBe fiel ben ÄIofferBrüberu ©abriet Soofer
unb bem Gfd)enBad)er Sfabbäus Äuffer

PHP • «'I^r' ju: bie 2Banb»erEIeibung bes Kaumes,
* p?

' »päjgfföSfl gIeidE>gexfig jur ätufnafme »on

HfisE| ©cfränEen bienen foltfe. 2tn ferrtiefen
'®0r®1^ern fe£>tfe es ben 23rübern ber

BM j •jçjÇr r iPprip Ötofferfd>retnerei Eetnesmegs. DStan benEe

: v '

nur an gSudütnapers Gforffüfte, bie als

„#*** SSSg® S bie fefönffen bes 18. 3ahr§unÊ>erf0 be>

HP •• x^-j
"" "— geidpnef merben. Siefes SOorBitb mürbe

fefon in ber ^läcfenfetlnng Berüdftc£)fig£.

Sen ©fallen ber G^orffüfte enffpreefen
bie unfern tparfien. Sie folgenbe 3nfar=
ftenretfe EenngeicE)nef bie ©erte ber Keinen

Süren mif ifren retgenben Örnamenfen,

müfrenb an bie Dreltefs ber Gforffüfle
bie grofen ^täcfen bes 2IBfd)Iuffes er=

innern. Ser beEorafme Ketcffum feff uns
in ©faunen, menn mir uns ben Sefaits
näfern. 2Iuf ber tinEen ©etfe bes Kaumes

Begegnenunsun£eni8uerfcf)iebene9Ttuffer,
bann folgen beren 21 non Befcfeibeneren

Sie ©iit>= unb 2Beftfei£e bei- untern ©afriffei. pboto=saumgartner. Simenftonen, aBer in gteid) eleganter 2tus-

50

verborgene Gallische ^)raêîàrue.
tK^ann man in St. Gallen noch aus verborgene Prachträume Engelsköpschen entwachsen, elegant geschwungenen Kartuschen,

tì hinweisen, nachdem Kirchen, Museen und Bibliotheken d:e Blumenguirlanden und Palmzweige bereichern, suchte die

dem Einheimischen und Fremden ihre Tore weit geöffnet Plastik die Härten der Architektur zu mildern. Das große

haben? Dennoch sind wir in der Lage, aus solche ausmerksam Deckengemälde wurde Ios. Wannenmacher zur Aussührung
machen zu dürsen.

In den Sakristeien der Kathedrale,

die nur sür die Funktionäre des

Kultus unddieAusbewahrunglikurgischer
Utensilien bestimmt sind, hat uns das

endende i3. Jahrhundert Künstlerurkunden

geschossen, deren Schristzüge seder

Besucher mit Bewunderung verfolgt.
DerBaumeister des Chores, der biedere

Michael Beer von Bildstein, war in nicht

geringerVerlegenheit, sür die notwendigen

Sakristeien Raum zu schassen. An einen

Anbau, der das Äußere der Stiftskirche
verunstaltet hätte, war nicht zu denken.

Er mußte sich zwischen die beiden Türme
der Ostsassade zurückziehen, um dort in

drei Etagen seine Raumdispositionen zu

treffen. Eine gewisse Genialität ist dem

Architekten nicht abzusprechen. Den

Blindfenstern mit ihren kleinen Öffnungen

an den Türmen gegenüber konnte er sich

frei ergehen. Fenster mit Giebel- und
Sakristei der Kathedrale, Nordsà v>>°aä.„..garmrr,

Halbkreisabschluß, endlich elliptische Formen

äußern sich in deutlichen Lauten als Lichtspender sür die übertragen. Dieser hatte bereits im Chor der Stiftskirche wie

Jnnenräume. in der Bibliothek hinreichende Proben seines Könnens gezeigt.

Das mächtige Spiegelgewölbe, in das Fenster und Nischen Allein sein Abendmahl in der Sakristei wurde 1866 durch eine

sür die Schränke einschneiden, wurde zur plastischen Behandlung Bethanienszene ersetzt, diese mußte neuestens alttesiamentlichen
den damals in Chore beschäftigten Wessobruuner Stukkateuren Opservorbildern und einer größern Puttendarstellung weichen.

Gigl übergeben. Mit kräftigen Rahmen, denen Gruppen von Eine Hauptausgabe siel den Klosterbrüdern Gabriel Looser

und dem Eschenbacher Thaddäus Küster

.> Ö d'H' zu: die Wandverkleidung des Raumes,
^ M die gleichzeitig zur Ausnahme von

Schränken dienen sollte. An herrlichen

" Vorbildern fehlte es den Brüdern der

' h '
Klosterschreiuerei keineswegs. Man denke

KPMckDM P H ' P nur an Feuchtmayers Chorstühle, die als

^
- die schönsten des 18. Jahrhunderts be-

-Ja zeichnet werden. Dieses Vorbild wurde

schon in der Flächenteilung berücksichtigt.
Den Stallen der Chorstühle entsprechen

die untern Partien. Die folgende Jntar-
sienreihe kennzeichnet die Serie der kleinen

Türen mit ihren reizenden Ornamenten,

während an die Reliefs der Chorstühle
die großen Flächen des Abschlusses
erinnern. Der dekorative Reichtum setzt uns
in Staunen, wenn wir uns den Details
nähern. Aus der linken Seite des Raumes

begegneuuns unten i8verschiedeneMuster,
dann folgen deren 21 von bescheideneren

Die Süd- und Westseite dee untern Sakristei. Ph»w-Sa«mgarwer. Dimensionen, aber in gleich eleganter Aus-

so



fufruttg, wäfrenb bie obern größern Stiren ebenfalls x2 Steffins

aufweifen. Stefe 51 Sarianfett machen EemesWegs ben S'inbtucE

einer 9TïufferEarfe, benrt jebc ber ©erien jetgf, bei aller 23tr=

fcfiebeufeif, gewiffe gemetnfame ÜRerEmale ber Ilmriffe unb

öfaupfemfeiluug.
3wifcfen ben brei ffenffermfcfen begegnen uns zwei rnouw

meufale ©cfränEe, in beneu jebe ©erabe

Uermieben iff. Sas EonEaUe unb Eontoere

Smienfptel fcfließf bas weif auslabenbe

©ebälE ab. 21n ben Heinern unfern unb
ben größern Sürflcicfen regf ftcf wicber
bas beEorafwe jjormenfptel, bas an jebem

©cfranEe 12 DTtuffer aufwetff.
Dtufiger, fro| bes aucf £>ter Walfenben

malerifcfenDIeicffums WtrEf bie©übfetfe.
Sie oblongen unfern gdäcfen fcfließen

fofe Soppelfüren mtf je £wet ornamew
fterfen Çlacfen ab. Sin aufmerEfames

2Iuge fiubef audi) fier 34 ferfcfiebeue
Örnamenfe. ©neu wilEEommenen Dtuf e=

puuEf tu bicfem beEorafwen Dretcffum
bilbef bie ÜBeffwanb, bie ftcf mtf einer

etnfad)en iöerEIetbung in .Çarffolz be=

gütigen mußfe. 3er 231tcE auf biefe orna=

meufale Çormenwelf non genau 104

OIcuffern faf neueffens ungemein geWom

uen. Surcf bie Snffcrnuug bes reffeE»

fterenben SacEüber^uges unb beffen ©faß
burd; weiche S3ad;>sfötte frefen bie orna
menfalen ©ebtlbe mif tfren ©cflagfd)affen fcfärfer f etwor unb

laffen ftcf in tfren zdcfnerifcfen 43ort<;-ügen genauer Verfolgen.

3as fftliffifcfe ©emenf bes DIoEoEos ferrfcff for, gemtlberf

burcf ben OTafuraltsmus toon 23Iüfen^weigen. iöorpglicf »er=

ffanb es berSeEorafeur, bteiGeuftlafionsöffnungeu ju umEIeiben.

3weimal einzig mußfe er ©onenreife ju ."Qtlfe ttefmen, um bie

auseinanberffrebeubeu Sefails j;u »erbinbeit.

©cfou aus ber jjorrn ber ©cfrciuEe in biefem Dtattme Eanu

man erfefert, baß fie zur Slufnafme ber größern fepftlen ©cfäfe,
Wie fie ber jxulf ber ©fiffsEircfe nnb ber Ötaffebrale forberfe,

nicff enffprecf en Eonnfen. Stefem 3'roßdi btenf bie lange Çronf
ber ©cfränEe an ben SSünbeu im Sfor ber 51'affebrale, foWte

übet bem befrac£>fefeu Dîaume, bie fog. obere ©aErtffei.
Seren 2Iusffaffung burcf ©fuEEafurert beanfprucff mfofern

unfer jjnferefje, baß jene in ber grünen Çuffuttg bes 18. 3afE=

funberfs fid) bis feufe erf alfen faben, fo baß man biefem 9ßor=

bilbe aucf in ber unfern ©aEriffet neueffens gefolgt iff.
Sie ÜSanbUerEIetbungeu Eüuben fier ein neues ©filprin^ip.

xÖou ber ©eganz bes büoEoEos werben wir plößlid) in bett ©uff
ber fgocfrenaiffance, bes 23arocEs prüd»er|"e|f. Sas 9IEono=

gramm am ©cfloffe bes mittleren @d)ranEes 9IE. b. 1613,
gibf, wenn es and) nicff entziffert Würbe, über bie ©fffefungs=
§etf ben approptmafwen 21uffcfluß. © belend^fef eine felfene

bpiefäf bes 18. 3afEfunberfs, biefe @d)ränEe aus einer

älfern ©aEriffet f tefer Perfeff faf. ©an^e f|3orfafe finb fier Per=

einfacff auf bie ©cfranEfüren überfragen worben. 3« ber

SGeffWanb finb bretgdäcf en tu gerabe^u ferausforbernberS3etfe
beEorterf, Über löolufen erfebeu ftcf) ffülaffer, bie Sräger bes

Eompltzterfen Sfbfcflujjes mtf tfren gcbrocfencn ©tcbeln. ©pär-
Itcfc 3t'farften, aufgefe|fe Sruameufftüde tu feilerem ^)o!gc

unb bas OTEaferfptel berUerWettbefeuOIcafertalten Peretutgeu jicf
§u einem überqttellenben SeEoraftousfptele. Stebcglctfenben brei

3'Iäcf ctt ju betben ©eifert finb Wetcfet befanbelf. Sie ipdaffer
unb if rc ©iebel bej'cfränEen ftcf auf eine befcfeibenefSereid)erung

ber 3eicfnurtg. — 3'n cifnlid;et ißSetfe iff bie ©tib= unb DTorb=

wattb beEIetbef. äln ber Ie|feru mad)en ficf jelbff (SIerrtenfe

ber Çrtifrenatffance bemerEbar. ^tvtfcfyen ben ^cnfferntfriqen

brängf ftcf bie UTeuzetf mtf tfrer bctfptellofen DTücffernfetf

feröor. ©te lettEf bas 2Iuge immer wieber auf eine glücEItcfere

3eif beEorafwer ©cfaffensfreube fin.
Sret 3afrftitiberfe verbergen tfren ornamertfalett 9Ietd)fum

btsEref uor ber ÖffenfltcfEetf, ofne iubeffeu ganz t-WaUgängltcf

ZU fein. Sem Eunffgemetbltcfer ©cföpfungeu, bereit

3eicfnutig unb Uorzüglicfc fecfrttfcf e ätusfüfruug Eünfflertfcfett

(Srzettgniffen ftcf näferu, öffnef ftcf in btefen ij3racffräumen,
tuiffeu im bewegten ffäbftfcfen Sebeu, ein ©fücE DTeuIanb mtf
feinem iuftmeu CRetge. Dt. Ad. Fäh.

Unendlichkeit.
Ich lieg' im weichen Bette
Und träume vor mich hin,
In meinem Kopfe rauscht es

Von wilden Melodien,

Die jubelnd aufwärts drängen
Zur lichtberauschten Nacht,
Wo zwischen Silberwolken
Der alte Träumer wacht. —

Vergebens singt die Seele

In den endlosen Raum —
Ich sinke in die Sterne
Und mich umhüllt ein Traum.

K. Gemperle.
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Sie obere ©afriftet, Oftfeite. pt}oto*23aum<jartner.

sührung, während die obern größern Türen ebenfalls 12 Dessins

ausweisen. Diese gi Varianten machen keineswegs den Eindruck

einer Musterkarte, denn jede der Serien zeigt, bei aller

Verschiedenheit, gewisse gemeinsame Nckerkmale der cklmrisse und

Haupkeinteilung.
Zwischen den drei Fensternischen begegnen uns zwei

monumentale Schränke, in denen jede Gerade

vermieden ist. Das konkave und konvexe

Linienspiel schließt das weit ausladende

Gebälk ab. An den kleinern untern und
den größern Türflächen regt sich wieder
das dekorative Formenspiel, das an jedem

Schranke 12 Muster ausweist.

Ruhiger, trotz des auch hier walkenden

malerischen Reichtums wirkt dieSüdseike.
Die oblongen untern Flächen schließen

hohe Doppeltüren mit je zwei ornamentierten

Flächen ab. Ein aufmerksames

Auge findet auch hier ZÜ verschiedene

Ornamente. Einen willkommenen Ruhepunkt

in diesem dekorativen Reichtum
bildet die Westwand, die sich mit einer

einfachen Verkleidung in Hartholz
begnügen mußte. Der Blick aus diese

ornamentale Formenwelt von genau ivef
Mustern hat neuestens ungemein gewonnen.

Durch die Entfernung des

reflektierenden Lacküberzuges und dessen Ersah

durch weiche Wachstöne treten die

ornamentalen Gebilde mit ihren Schlagschatten schärfer hervor und

lassen sich in ihren zeichnerischen Vorzügen genauer verfolgen.
Das stilistische Element des Rokokos herrscht vor, gemildert
durch den Naturalismus von Blütenzweigen. Vorzüglich
verstand es der Dekorateur, die Venkilakionsöfsnungen zu umkleiden.

Zweimal einzig mußte er Kronenreise zu Hilfe nehmen, um die

auseinanderstrebenden Details zu verbinden.

Schon aus der Form der Schränke in diesem Raume kann

man ersehen, daß sie zur Ausnahme der größern kextilen Schätze,

wie sie der Kult der Stiftskirche und der Kathedrale forderte,

nicht entsprechen konnten. Diesem Zweck dient die lange Front
der Schränke an den Wänden im Chor der Kathedrale, sowie

über dem betrachteten Raume, die sog. obere Sakristei.
Deren Ausstattung durch Stukkaturen beansprucht insofern

unser Interesse, daß jene in der grünen Fassung des 18.

Jahrhunderts sich bis heute erhalten haben, so daß man diesem Vorbilde

auch in der untern Sakristei neuestens gefolgt ist.

Die Wandverkleidungen künden hier ein neues Stilprinzip.
Von der Eleganz des Rokokos werden wir plötzlich in den Ernst
der Hochrenaissance, des Barocks zurückversetzt. Das Monogramm

am Schlosse des mittleren Schrankes M. d. i6iz,
gibt, wenn es auch nicht entziffert wurde, über die Entstehungszeit

den approximativen Ausschluß. Es beleuchtet eine seltene

Pietät des 18. Jahrhunderts, das diese Schränke aus einer

ältern Sakristei hieher versetzt hat. Ganze Portale sind hier

vereinsacht aus die Schranktüren übertragen worden. In der

TOestwand sind drei Flächen in geradezu herausforderndertWeise
dekoriert. Über Voluten erheben sich Pilaster, die Träger des

komplizierten Abschlusses mit ihren gebrochenen Giebeln. Spärliche

Intarsien, ausgesetzte Ornamentstücke in hellerem Holze
und das Maserspiel der verwendeten Materialien vereinigen sich

zu einem überquellenden Dekoratiousspiele. Die begleitenden drei

Flächen zu beiden Seiten sind weicher behandelt. Die Pilaster
und ihre Giebel beschränken sich aus eine bescheidene Bereicherung

der Zeichnung. ^ In ähnlicher Weise ist die Süd- und Nord-
wand bekleidet. An der letzkern machen sich selbst Elemente

der Frührenaissance bemerkbar. Zwischen den Fensternischen

drängt sich die Neuzeit mit ihrer beispiellosen Nüchternheit
hervor. Sie lenkt das Auge immer wieder aus eine glücklichere

Zeit dekorativer Schaffensfreude hin.
Drei Jahrhunderte verbergen ihren ornamentalen Reichtum

diskret vor der Öffentlichkeit, ohne indessen ganz unzugänglich

zu sein. Dem Freunde kunstgewerblicher Schöpfungen, deren

Zeichnung und vorzügliche technische Ausführung künstlerischen

Erzeugnissen sich nähern, öffnet sich in diesen Prachträumen,
mitten im bewegten städtischen Leben, ein Stück Neuland mit
seinem intimen Reize. vn ^6, paä.

Ilneuâlielàeit.
là lieZ' im >veiàeu Lette
Oncl träume vor mià liiu,
lu meinem l<opke rausàt e3

Von bilden Nelodieu,

Oie jul>elnd aul>vârt3 dräuZeu
Zur liàtderausàteu Naàt,
^0 2WÌ3otieu 8i1l>ervvo1Xeu

Oer alte Irâumer vvaàt. —

VerAel)eu3 3ÌnZt die Leele
lu deu eud1o3eu Raum —

là 3ÌuIce iu die Zterue
llud mià umliüllt eiu Iraum.

X. (Zernperle.
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Die obere Sabrisîeî, Oslseite. j)hoto-Bauingartner.
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HELUAN
Dieser Fellache spinnt für uns die edle Wolle, aus der im
fernen Egypten unser beidseitig gleicher, hygienischer Heluan-

Teppich von Hand gewirkt wird. Eine sorgfältig zusammengestellte,

künstlerisch ausgearbeitete Broschüre über Heluan

halten wir zu Ihrer kostenlosen Verfügung bereit.

Schuster & Co. St. Gallen Zürich

Ill l I
Dieser Lellaeke spinnt ltir nns clie eciie ^Volle, ans cler iin
lernen L^pten nnser keiàssitiA Zleieker, k^ieniseker Deluan-

Deppiek von Kanä AS>virkt wir«!. Line sor^ialti^ ?.os!nn -nsoi-

gestellte, knnstlerisck aus^eardeitete Lroseknre nker Klelnan

kalten >vir ?!n Ikrer kostenlosen VerlnAnnZ kereit.

Lânsîer öi Lo. 3t. Lallen /iirielr
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